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Seit 1994 werden die am ifo Konjunktur-
test für das Verarbeitende Gewerbe teil-
nehmenden Firmen viermal im Jahr – jeweils
zu Quartalsanfang – danach gefragt, wie
sich ihrer Meinung nach die Wettbewerbs-
situation in den abgelaufenen drei Mona-
ten im Inland und auf den Auslandsmärkten
entwickelt hat. Bei den Antworten zu den
Auslandsmärkten wird nach der Entwick-
lung innerhalb und außerhalb der EU unter-
schieden. 

Wie sich aus Abbildung 1 ergibt, hatte sich
nach Einschätzung der Industrieunterneh-
men ihre Wettbewerbsfähigkeit im zweiten
Halbjahr 2002 auf den Inlands- und Aus-
landsmärkten gebessert. Offensichtlich hat
sich der bereits in dieser Zeit gestiegene Eu-
ro nicht unmittelbar in einer ungünstigeren
Einschätzung der Wettbewerbslage nieder-
geschlagen. Erst mit der Fortsetzung des Aufwertungs-
trends verringerten sich im vierten Quartal 2002 die von den
Industriefirmen empfundenen Zugewinne an Wettbe-
werbsfähigkeit und verschwanden komplett zu Jahresan-

fang 2003, wie die jüngste Erhebung zeigt. Die negativen
Einflüsse des gestiegenen Euro kompensierten offensicht-
lich die positiven Auswirkungen auf die Wettbewerbsfähig-
keit der deutschen Industrie, die davon ausgehen, dass der
Preisanstieg in Deutschland weiterhin deutlich unter dem
im gesamten Euro-Raum liegt. 

Nach Einschätzung der Unternehmen vom Januar 2003 hat
die Wettbewerbsposition bisher zwar noch keinen größe-
ren Schaden erlitten; der Besserungstrend, der im zweiten
Halbjahr 2002 von den Unternehmen beobachtet worden
war, scheint aber vorbei zu sein.

Mit weiter steigendem Euro-Kurs dürften die negativen Ein-
flüsse auf die Wettbewerbsfähigkeit die Oberhand gewin-
nen. Es ist dann zu befürchten, dass die Exporte, das bis-
her einzige Zugpferd der Konjunktur, deutlich weniger stark
wachsen. Hierfür sprechen die Ergebnisse einer aktuellen
telefonischen Umfrage, die das ifo Institut im Auftrag der
Wirtschaftswoche vor kurzem bei 1 000 Unternehmen
durchgeführt hat. Rund ein Drittel der befragten Indus-
triefirmen gab dabei an, der starke Euro bremse bereits
derzeit ihre Exporte (vgl. Abb. 2). Nennenswerte Entlas-
tungen auf der Kostenseite durch billige Importe sehen die
meisten Unternehmen dagegen durch den starken Euro
nicht. Nur bei 14% der Industrieunternehmen drückt nach
dieser Umfrage der hohe Außenwert des Euro die Im-
portrechnungen. Im Dienstleistungssektor, Baugewerbe
und Handel ist wegen der geringeren Außenhandelsver-
flechtungen der Anteil noch geringer. 

Um den Verlust von Marktanteilen im Ausland infolge der
Euro-Aufwertung zu begrenzen, sind viele Exportfirmen zu
Preiskonzessionen bereit: 39% der Industrieunternehmen
wollen die Preissenkungen durch Kostenabbau auffangen
(vgl. Abb. 3). Da die Personalausgaben den größten Kos-

Euro noch wenig gelitten
Ergebnisse einer Sonderfrage des ifo Konjunkturtests vom Januar 2003

Gernot Nerb

Wettbewerbsposition der Industrie hat trotz höherem 

Abb. 1

Abb. 2



56.  Jahrgang –  i fo  Schne l ld ienst  4/2003

Im Blickpunkt 41

tenblock bilden, droht eine neue Entlassungswelle. Ein wei-
teres Drittel der Industrieunternehmen sieht keine Chance,
die geringeren Gewinne infolge von Preissenkungen im Aus-
landsgeschäft, die durch den stärkeren Euro erzwungen wur-
den, zu kompensieren. Die verbleibenden 28% der Indus-
trieunternehmen beabsichtigen ihre Preise im Auslandsge-
schäft stabil zu halten, auch wenn sich hierdurch ein Ver-
lust an Marktanteilen ergeben sollte.

Bisher rechnen die Industrieunternehmen nur mit einer kur-
zen Korrekturphase des Euro, nicht aber mit einem sich fort-
setzenden Aufwärtstrend. Nur 36% der Industrieunterneh-
men gaben an, dass sie sich bereits auf eine weitere Auf-
wertung des Euro eingestellt hätten; fast zwei Drittel be-
antworteten diese Frage mit Nein und gaben an, dass sie
in diesem Fall erst neu planen müssten. Hier liegt ein er-
hebliches Risikopotential für die deutsche Konjunktur. Le-
diglich im Grundstoffbereich der Industrie scheinen die
Unternehmen sich überwiegend auf den Fall eines weiter
steigenden Euro vorbereitet zu haben (z.B. durch Absiche-
rungsgeschäfte).
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